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Die gewaltfreie Kommunikation nach Marshall B.Rosenberg 

Dank Marshall B. Rosenberg (1934 – 2015), den Begründer der gewaltfreien 

Kommunikation (GFK) gibt es eine Antwort auf die Frage „wie wertschätzende 

Kommunikation gelebt werden kann“. Die GFK ermöglicht es, durch ihre besondere 

Art und Weise, Wertschätzung auszudrücken, indem sie das Herz sprechen lässt und 

in jedem Menschen das Schöne sieht.  

 

1. Entstehung und Definition 

Marshall B. Rosenberg, erlebte in seiner Umgebung, als auch an sich selbst, 

psychische und physische Gewalt. Seine Erlebnisse führten ihn zu der Frage, was 

Menschen dazu veranlasst, Gewalt durchzuführen. Er machte eine Ausbildung zum 

klinischen Psychologen und Psychotherapeut und lernte dabei seinen Lehrer, Carl 

Rogers kennen. Bezogen auf das Werk von Carl Rogers, entwickelte er zu Beginn 

der Sechzigerjahre das Modell der gewaltfreien Kommunikation – GFK. Ursprünglich 

nannte er es „Nonviolent Communication“, einfühlsame Kommunikation, wobei sich 

gerade im deutschsprachigen Feld die Definition „Gewaltfreie Kommunikation“ 

durchgesetzt hat.  

In seiner Tätigkeit kam Marshall B. Rosenberg, immer mehr zu der Erkenntnis, dass 

eine Ursache für Gewalt, vor allem in der Art und Weise wie Menschen 

kommunizieren liegt. In seiner näheren Auseinandersetzung mit eventuell 

verletzenden und unklaren Aussagen, entwickelte er für die GFK vier Schritte und 

somit eine Art Grundlage für eine neue Kultur des Sprechens. Generell geht er davon 

aus, dass alles was Menschen tun, aus dem Hintergrund passiert Bedürfnisse zu 

stillen, um das eigene Leben oder das einer anderen Person zu bereichern (vgl. 

Heldt 2014, S. 19f).  

Marshall B. Rosenberg ist in viele Länder gereist um die GFK einerseits weiter zu 

tragen und andererseits auch um GFK Trainer/-innen auszubilden. Seine Wirkungen 

auf soziale Schritte, die sich speziell auch auf die Vermittlung von Konflikten richten, 

sind unbeschreiblich groß. Dieses besondere Werk, wird weiterhin in der Welt 

verbreitet und trägt entscheidend zur menschlichen Entwicklung bei (vgl. Al Weckert 

2012, S. 1). 
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1.1  Das Wort „gewaltfrei“ 

Viele Menschen haben eine Vorstellung, wenn sie den Begriff „Gewalt“ hören und 

verbinden damit ein aggressives Verhalten. Nicht selten kann verbal ausgedrückte 

Gewalt zu körperlicher Gewalt führen, da sich immer wieder Menschen nicht bewusst 

sind, dass Worte eine große Wirkung mit sich bringen. Die GFK unterscheidet dabei 

Wörter die eine verbindende Wirkung haben, von Begriffen die zwischenmenschlich 

trennen können. 

Wenn also von „gewaltfreier Kommunikation“ die Rede ist, dann geht es darum 

Worte zu verwenden, die Vertrauen in jedem Selbst und eine Verbundenheit 

entstehen lassen. Werden Beschuldigungen, Kritik oder Urteile ausgedrückt, führt 

dies häufig zu Provokationen, Kränkungen oder Wut.  

Menschen sind betroffen, wenn ein Lernender bewaffnet in die Schule geht und zu 

schießen beginnt. Soweit muss es aber nicht kommen, wenn dieser vorher eventuell 

seinen Kummer ausdrücken kann und ihm/ihr jemand Empathie geschenkt wird. 

Durch eine bewusste Kommunikation, können Verletzungen überwunden und Wege 

für zwischenmenschliche, funktionierende und heilende Verbindungen geöffnet 

werden (vgl. Sears 2012, S. 41f). 

Da das Wort „gewaltfrei“ bei vielen Personen zu Irritationen führt, setzt sich die 

Methode speziell in der Weiterbildung, auch als „Wertschätzende Kommunikation“ 

oder „Einfühlsame Kommunikation“ durch (vgl. Heldt 2014, S. 19).  

   

1.2  Wolfs- und Giraffensprache 

Bei seinen Arbeitsgruppen oder bei Präsentationen benutzte Marshall B. Rosenberg 

zur Verdeutlichung der GFK gerne zwei Handpuppen, wobei eine die Giraffe und die 

andere den Wolf darstellte. Die Giraffe wählte er aus, da diese das Landtier mit dem 

größten Herzen ist und mit ihrem langen Hals immer den Überblick behält. Der Wolf 

steht – und damit tut man ihm sicherlich nicht nur Recht, aber es ist hier der Wolf 

eher aus den Märchen gemeint – für aggressives und gewaltvolles Verhalten (vgl. 

Orth/Fritz 2013, S. 18f). Die gewaltfreie Kommunikation oder Giraffensprache, soll 

eine Sprache des Herzens sein, dazu ist es notwendig zu erfahren, wie dies gelingen 

kann (vgl. Rosenberg 2009, S. 10). 
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Prinzipiell gibt es keine Person, die sich nur wölfisch oder giraffisch verhält. Es 

handelt sich um Stile der Kommunikation, die sich je nach Situation, und 

Gesprächspartner durchsetzen und vermischen. Ab und zu gibt es einen Wolf mit 

Giraffenflecken und dann wieder eine Giraffe die sich auf Wolfsbeinen bewegt (vgl. 

Rust 2014, S.23). 

Da in der GFK das Hören ebenso entscheidend ist wie das Sprechen, verdeutlicht 

Marshall B. Rosenberg auch die vier Arten wie Menschen entweder mit den Wolfs- 

oder Giraffenohren hören können. Werden die Wolfsohren nach innen gelenkt, gibt 

eine Person Urteile über sich selber ab wie z.B. „das wirst du nie hin bekommen“. 

Wenn sie nach außen gerichtet sind, wird eine andere Person verurteilt durch 

Gedanken bzw. Sätze wie z.B. „die ist ja total komisch“. Im Gegensatz dazu können 

die Giraffenohren wenn sie nach innen sehen bewirken, dass jemand in sich hinein 

hört, was ihn/sie gerade bewegt, welche Gefühle und Bedürfnisse gerade präsent 

sind. Werden die Giraffenohren nach außen aufgesetzt, kann versucht werden zu 

verstehen, was das Gegenüber gerade beschäftigt, welche Gefühle und Bedürfnisse 

bei ihm/ihr lebendig sind (vgl. Orth/Fritz 2013, S. 19).  

 

2. Notwendigkeit 

Allgemein unterstützt die GFK dazu mit sich selbst und den Menschen in der 

Umgebung verbunden mit einem natürlichen Einfühlungsvermögen, in Kontakt zu 

treten. Durch die besondere Weise auszudrücken was beobachtet, gefühlt, 

gebraucht und worum gebeten wird, kann sogar die Qualität des Lebens verbessert 

werden. Es kommt zur Förderung von einem zuhörenden, respektvollen und 

empathischen Verhalten, mit dem Hintergrund von Herzen zu geben (vgl. Rosenberg 

2010, S. 30).  

 

2.1  Ziele  

Wichtig zu erwähnen ist es, dass die GFK nicht das Ziel verfolgt, von dem 

Gegenüber das zu bekommen, was jemand sich wünscht, sondern die 

Beziehungsqualität so aufzubauen, dass ein Weg gefunden wird, der die Bedürfnisse 

von allen beteiligten Personen erfüllt. Entscheidend für eine gelungene Verbindung 
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ist es, empathisch auf die Gefühle und Bedürfnisse, von sich und seinem Gegenüber 

einzugehen (vgl. Rosenberg 2009, S. 42).   

Die GFK hilft dabei Gefühle und Bedürfnisse wahrzunehmen und diese sprachlich 

auszudrücken. Somit ermöglicht sie, Konflikte aufzuklären, Stress zu reduzieren und 

das Bestehen von Entscheidungsvarianten im Handeln zu sehen (Rosenberg 2005, 

zit.n. Bitschnau 2008, S. 51). 

Gewaltfrei bzw. empathisch nach Marshall B. Rosenberg zu kommunizieren, 

bedeutet unter anderem, die eigene Sprache zu verändern, aktiv zuzuhören, 

bewusst, klar und verständlich zu kommunizieren, den Fokus auf die Gefühle und 

Bedürfnisse bei sich und seinem Gegenüber zu legen, gewalttätige Aussagen zu 

minimieren, wertschätzendes, aufmerksames und empathisches Verhalten zu fördern 

und generell hinter einer humanistischen Anschauung zu stehen (vgl. Bitschnau 

2008, S. 51f).  

Die GFK will eine achtsame Sprachkultur schaffen, gestützt von Empathie und 

Herzlichkeit. Sie möchte klar das Entstehen von Schuld- und Schamgefühlen bzw. 

das auf Druck und Angst basierte Handeln vermeiden (vgl. Heldt 2014, S. 20). 

Manche Menschen verwenden die GFK, um Selbstempathie zu erlangen, andere 

möchten ihren Beziehungen mehr Tiefe geben oder einfach gelungenere 

zwischenmenschliche Verbindungen in der Arbeit erleben (vgl. Rosenberg 2010, S. 

30).   

Die am meisten genannten Gründe für die Auseinandersetzung mit der GFK liegen in 

einem Umgang geprägt von gegenseitiger Empathie und Wertschätzung, eine 

Erziehung erfüllt von Frieden zu leben, authentischer und achtsamer mit sich selbst 

zu sein und schließlich bessere Beziehungen zu gestalten, egal ob im Beruf oder 

privat (vgl. Bitschnau 2008, S. 170). 
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3. Nutzen der gewaltfreien Kommunikation 

3.1  Was kann die GFK konkret fördern? 

 Zwischenmenschliche Beziehungen, egal ob privat und beruflich so aufzubauen, 

dass sie verbindend und bereichernd sind 

 Verbindung zu sich selbst, Selbstwirksamkeit und Selbstfürsorge fördern 

 Bei Konflikten oder in schwierigen Situationen Lösungswege zu erhalten 

 Gewalt-Prävention: die Gewalt-Prävention wird in vielen Einrichtungen immer 

wichtiger; die gewaltfreie Kommunikation bietet dies bezüglich eines sehr wertvollen 

Handwerkszeugs 

 Burn-Out-Prophylaxe: mit der GFK lernen ihren eigenen Gefühlen und Bedürfnissen 

Platz zu geben – sie zu erkennen, darauf einzugehen sie auszusprechen und Wege 

zur Bedürfniserfüllung zu finden 

 Lernmotivation fördern: Pädagogen/-innen können mit einer Sprache in der 

Wertschätzung im Mittelpunkt steht, die Lernmotivation von Auszubildenden positiv 

beeinflussen  

 Partnerschaftliche Strukturen schaffen: die GFK verfolgt ein Miteinander, statt 

Gegeneinander 

 Motivation im Beruf fördern: die Hauptquelle für eine berufliche Zufriedenheit, 

stellen gute zwischenmenschliche Beziehungen dar  

 Verantwortung übernehmen: mit der gewaltfreien Kommunikation wird auch 

vermittelt Verantwortung für die eigene Sprache und das Handeln zu übernehmen 

 Zufriedenheit und Kostenersparnis: die GFK fördert die Zufriedenheit von allen 

Beteiligten in einer Einrichtung (weniger Personalfluktationen) 

 Unterstützung erhalten im beruflichen und privaten Alltag: die Anforderungen 

egal ob privat und beruflich werden oft nicht weniger, umso wichtiger werden 

Instrumente wie die GFK die vor allem auch im Alltag Unterstützung bieten  

 Bereicherung: die gewaltfreie Kommunikation ist mehr als ein 

Kommunikationsmodell – sie hat auch Einfluss auf unser Denken. Mittlerweile ist es 

wissenschaftlich erwiesen, dass unser Denken Einfluss auch auf unser z.B. 

Immunsystem hat. GFK kann also die 

 Gesundheit- und Resilienz stärken 
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3.2 Kompetenzen fördern 

Die Förderung von Kompetenzen hat für viele Einrichtungen einen hohen 

Stellenwert. Das Modell der gewaltfreien Kommunikation bietet dazu ein wertvolles 

Handwerkszeug. 

 

Förderung der Wahrnehmungs- bzw. Beobachtungskompetenz 

Personen denen es gelingt Beobachtungen zu beschreiben, eröffnen beim 

Gegenüber leichter die Tore der Kommunikation und Verbindung, somit kommt es 

schneller zur kooperativen Bereitschaft.  

Durch den ersten Schritt der GFK können Menschen befähigt werden eine 

Beobachtung von einer Verurteilung zu unterscheiden und sich selber zu reflektieren. 

Die Voraussetzung dabei ist, dass sie die Haltung entwickeln, nach innen zu sehen 

und das Geschehene aus Sicht der Metaebene zu betrachten. Weiteres erfordert es, 

über die Situation nachzudenken, sich anhand einer konstruktiven Sprache 

auszudrücken und den Kommunikationsprozess zu entschleunigen, indem es zu 

einer absichtlichen Entscheidung kommt eine Art „Pause“ einzulegen, um das 

Geschehene zu reflektieren. 

Somit können durch den ersten Schritt Entscheidungs-, Wahrnehmungs-, 

Entschleunigungs-, Reflexions-, Differenzierungs- und Ausdrücksfähigkeiten 

mitgefördert werden (vgl. Bitschnau 2008, S. 81ff). 

 

Förderung der emotionalen Kompetenz 

Das Menschen besonders emotional kompetent handeln wird immer mehr, nicht nur 

in Bildungseinrichtungen, sondern generell für die gesamte Sozialentwicklung, als 

besonders notwendig erachtet. Dabei ist ein wesentlicher Teil, dass Menschen 

einerseits fähig sind die eigenen Gefühle zu erkennen und andererseits sich 

empathisch auf die des/der Gesprächspartners/-in einzulassen. Durch den zweiten 

Schritt der GFK wird der Ansporn bezweckt, Emotionen auszudrücken und die 

Verantwortung dafür zu übernehmen (vgl. Bitschnau 2008, S. 88ff). 

So wird auch aus dieser Aussage wiederum ersichtlich, dass Gefühle, Bedürfnisse 

und motivationales Handeln im Zusammenhang stehen. 
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Durch den zweiten Schritt der GFK kommt es zu einer Auseinandersetzung mit den 

eigenen Gefühlen, diese achtsamer wahrzunehmen und echte Gefühle von 

sogenannten „Pseudogefühlen“ zu unterscheiden.  

Laut Goleman (1996) sind Menschen, die den eigenen Gefühlen mit Achtsamkeit 

gegenüber treten, selbständiger, psychisch gesünder und zeigen häufiger eine 

positive Einstellung dem Leben gegenüber auf. Ebenso wird die Empathie sich selbst 

und seinen Mitmenschen gegenüber gefördert.  

Somit können durch den zweiten Schritt reflektierende emotionale Fähigkeiten, 

Ausdrucks-, Verständigungs-, Intensivierungs-, Handlungs-, Empathie- und 

Deeskalationsfähigkeiten gefördert werden (vgl. Bitschnau 2008, S. 119ff). 

 

Förderung der motivationalen Kompetenz 

Mit der dritten Komponente der GFK geht es um das Bewusstsein, dass hinter jedem 

Gefühl ein Bedürfnis steckt und jedes seine Berechtigung hat vorhanden zu sein (vgl. 

Bitschnau 2008, S. 131). 

Wie bereits im Abschnitt der emotionalen Kompetenz erwähnt, sind Gefühle 

eigentlich Geschenke, da sie auf Bedürfnisse aufmerksam machen und diese 

wiederum können ein Motivator für das tatsächliche Handeln sein. Denn wie Marshall 

B. Rosenberg bereits sagt, tun Menschen immer etwas um Bedürfnisse zu 

befriedigen.  

Durch den dritten Schritt der GFK wird eine mögliche Strategie aufgezeigt um 

Bedürfnisse wahrzunehmen und anzuerkennen. Dabei geht es vor allem auch 

darum, sich Bedürfnisse einzugestehen, ein Bewusstsein dafür zu entwickeln und sie 

angemessen auszudrücken. Wenn in Handlungen die im Hintergrund sich 

befindenden Bedürfnisse erkannt werden, besteht eine Möglichkeit, dass es zur 

tatsächlichen Befriedigung von Bedürfnissen kommt. Diese Aussage stellt eine 

wesentliche Grundlage im Zusammenhang mit der motivationalen Kompetenz dar.  

Somit können durch den dritten Schritt wiederum Fähigkeiten der Selbstreflexion, 

verständnisvolles Handeln, Akzeptanz der eigenen und fremden Bedürfnisse, 

Empathiefähigkeit und ein angemessener Konfliktumgang gefördert werden (vgl. 

Bitschnau 2008, S. 153ff). 
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Förderung der Strategiekompetenz 

Lt. Marshall B. Rosenberg (2005) betreffen Bitten immer die Instanz der Strategien 

und es macht nur einen Sinn sein Gegenüber ganz konkret um etwas zu bitten. Mit 

dem vierten Schritt der GFK lernen Menschen den Unterschied von Strategien und 

Bedürfnissen kennen. Für viele schafft genau diese Erkenntnis einen gewissen 

Freiraum, da festgestellt wird, dass es mehrere strategische Möglichkeiten gibt um 

Bedürfnisse zu erfüllen. Auch wenn einige Personen über die Unterscheidung und 

Notwendigkeit von Strategien und Bedürfnissen Bescheid wissen, erscheint es in der 

Praxis nicht immer so leicht auch konkret um etwas zu bitten. Entscheidend dabei ist 

die innere Haltung, dass es sich wirklich um eine Bitte und nicht um eine Forderung 

handelt, sodass es dem Gegenüber ermöglicht wird, sich wirklich frei zu entscheiden. 

Der vierte Schritt der GFK fördert somit besonders Fähigkeiten, Bedürfnisse von 

Strategien zu unterscheiden, Bitten klar auszudrücken und eine innere Haltung zu 

entwickeln, die es ermöglicht Bitten von Forderungen zu unterscheiden (vgl. 

Bitschnau 2008, S. 157ff). 

 

3.3  GFK für spez. Einrichtungen/Berufsgruppen 

GFK für Bildungseinrichtungen 

„Die Kommunikative Pädagogik begreift – wie die Gewaltfreie Kommunikation – 

pädagogisches Handeln als einen tendenziell diskursiven Prozess und sieht 

Kommunikation als zentrale Kategorie im Feld pädagogischer Theorie und Praxis. Ziel 

der Kommunikativen Pädagogik ist die Legitimation symmetrisch strukturierter 

Beziehungsformen. Und genau an diesem Punkt greift die Gewaltfreie Kommunikation: 

Sie bietet das praktische Handwerkszeug, um neue symmetrische Beziehungen zu 

schaffen und die Theorie in der Praxis zu leben“ (Bitschnau 2008, S. 25).  

 

Die Motivation zum Lernen sollte durch die Verbindung zum Leben hergestellt werden, 

mit dem Wunsch Neues zu lernen, so dass ein Beitrag zum Wohlbefinden von einem 

selbst und seinem Gegenüber geleistet werden kann. Die GFK kann durch ihre Sprache 

helfen dieses Ziel zu erreichen (vgl. Rosenberg 2009, S. 8f).  
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In einer Bildungseinrichtung kann die GFK durch ihre achtsame und wertschätzende Art 

und Weise dafür Sorge tragen, dass die Selbstverantwortung im gegenseitigen Umgang 

erhöht wird. Wenn der Blick auf die eigenen Gefühle und Bedürfnisse gerichtet wird, 

unterstützt sie dabei Beschuldigungen zu vermeiden und wenn sich Lernende destruktiv 

verhalten, nachzufragen.  

Dadurch können auch eventuelle Konflikte konstruktiv gelöst werden. Weiteres kann die 

GFK helfen Abmachungen im Einvernehmen zu treffen und Bitten, statt Forderungen zu 

formulieren. Für Lehrpersonen kann sie zur Wahrnehmung und Reflexion von sich selbst 

beitragen. Allgemein fördert sie die Beziehung zwischen allen Beteiligten, wobei es 

notwendig ist immer die Gefühle ins Auge zu fassen (vgl. Orth/Fritz 2013, S. 19f). 

In Bildungseinrichtungen, wo die GFK gelebt wird, ist beobachtbar, dass die Tätigkeit 

zwischen Lehrpersonen und Lernenden in einer Art Partnerschaft stattfindet, 

gekennzeichnet durch Kooperation und gemeinsame Lernziele. Da der Fokus auf den 

Gefühlen und Bedürfnissen liegt, werden Lernende motiviert, da sie eine Antwort 

bekommen, welche Durchführungen am meisten die eigenen Bedürfnisse abdecken. Die 

Lernmotivation wird durch die Freude am Lernen geweckt, nicht durch den Druck bestraft 

oder belohnt zu werden. Indem Lernende ihre Kollegen/-innen unterstützen, entsteht ein 

besonderes Gemeinschaftsgefühl, mit dem Hintergrund, dass alle Lernende ihre 

Arbeitsziele erreichen (vgl. Rosenberg 2013, S. 27f).  

 

GFK für Firmen 

„Dicke Luft kostet Geld.“ (Beate Brüggermeier, 2017) 

Konflikte am Arbeitsplatz werden vielleicht nicht immer als kostenintensiv erkannt, jedoch 

ist es tatsächlich so, dass jeder Konflikt dem Unternehmen Geld kostet.  

Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft in Deutschland KPMG, hat solche Konfliktkosten 

geschätzt: Die Werte schwanken zwischen 66.000 Euro in kleinen Betrieben und über 3 

Millionen Euro in großen Unternehmen. (Sabine Balk, 2016) 

Noch dazu befinden sich nach wie vor viele Menschen im Burnout bzw. klagen über Frust 

und Unzufriedenheit am Arbeitsplatz. 
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Daraus ergeben sich für Firmen folgende relevante Fragestellungen: 

 Wie können Konflikte vermieden werden bzw. wie können vorhandene Konflikte 

professionell gelöst werden, ohne dass sie weiteren Schaden verursachen? 

 Wie kann die Zufriedenheit der MitarbeiterInnen gefördert werden und zugleich der 

Effizienz der Wirtschaftlichkeit gerecht werden? 

 Wie können häufige Personalfluktationen, Burnoutvorfälle bzw. Krankenstände 

vorgebeugt werden? 

Die Antwort lautet, mit einer Kommunikation die klar, echt, ehrlich und gleichzeitig 

wertschätzend ist. Diese Form der Sprache stellt die gewaltfreie Kommunikation nach 

Marshall B. Rosenberg dar. Mit ihr kann in Firmen ein Betriebsklima geschaffen werden, wo 

vor allem die Wertschätzung, die Klarheit und der Respekt im Mittelpunkt stehen. Es geht um 

ein Miteinander, statt ein Gegeneinander.  

Das Kommunikationsmodell eignet sich besonders zur Anwendung im Berufsleben und hat 

sich im Arbeitsalltag in verschiedenen Einrichtungen bereits sehr bewährt. 

Firmen, die die GFK integrierten, sprechen von einer Verbesserung des Arbeitsklimas, die 

Zufriedenheit der MitarbeiterInnen hat sich erhöht, weniger Personalfluktationen liegen vor 

und auch die Kundenzufriedenheit ist gestiegen. 

 

GFK für Führungskräfte 

Führungskräfte sind nicht selten mit Konflikten konfrontiert. Umso wesentlicher ist es, dass 

Führungskräfte ein Handwerkszeug erhalten, mit dem sie in herausfordernden Situationen 

überlegt, souverän, professionell und auch gewaltfrei agieren können.  

Es benötigt eine Kommunikation, die sehr klar und gleichzeitig wertschätzend ist. Mit der 

gewaltfreien Kommunikation nach Marshall B. Rosenberg ist beides möglich. 

Führungskräfte, die diese Form der Sprache einsetzen, erreichen unter anderem: 

 Klarheit im Team bzw. von diversen Aufgabenstellungen 

 Prävention von Konflikten 

 in Konflikten deeskalierend wirken zu können 

 Wertschätzung zu leben  

 Stärkung und Fürsorge der eigenen Position  

 positives Arbeitsklima  

 unternehmerischen Erfolg 

 usw. 
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Als Führungskraft gibt es viele Anforderungen zu bewältigen. Damit Führungskräfte auch 

selbst erfüllt, über einen längeren Zeitraum, in dieser Position tätig sein können, ist die 

Selbstfürsorge bzw. in der gewaltfreien Kommunikation Selbstempathie genannt, ein sehr 

wesentlicher Teil. Dabei geht es vor allem um die Selbstreflexion und Selbsteinfühlung – Ziel 

ist zu erkennen was ich als Führungskraft gerade fühle bzw. brauche und diese Dinge dann 

auch ev. auszusprechen. Wenn Führungskräfte sich selbst mit Verständnis und Einfühlung 

begegnen können, werden auch die MitarbeiterInnen besser geführt. 

Um die alltäglichen Herausforderungen zu meistern, benötigt es immer mehr an Fähigkeiten 

um aufeinander zugehen und zuhören zu können. Mit der gewaltfreien Kommunikation 

werden diese Fähigkeiten vermittelt und vor allem auch die Umsetzung in der Praxis 

ermöglicht.  

Mit einer klaren, wertschätzenden Kommunikation können Führungskräfte auch sehr positiv 

auf die Leistungsbereitschaft der MitarbeiterInnen wirken und Handlungsspielräume 

eröffnen, in denen sich die MitarbeiterInnen positiv entfalten können. 

 

GFK für Pflege- und Gesundheitseinrichtungen 

Viele Personen im Gesundheitswesen fühlen sich nicht kompetent in effektiver Weise eine 

Verbindung zu ihrem Gegenüber (Patienten/-innen, Kollegen/-innen,…) herzustellen. Jedoch 

wäre die Hauptquelle für eine berufliche Zufriedenheit, gute zwischenmenschliche 

Beziehungen führen zu können. Die psychische Gesundheit kann aufrechterhalten werden, 

wenn wirkungsvolle Weiterbildungen der Kommunikationsfertigkeiten angeboten werden.  

Das Kommunikationsmodell der „gewaltfreien Kommunikation“ wurde in zahlreichen 

Einrichtungen im Gesundheitswesen, mit beeindruckenden Ergebnissen, eingeführt. Mit der 

Umsetzung und Einführung verbesserte sich die Zufriedenheit der Patienten/Innen, es 

wurden bessere Leistungen der Arbeit festgestellt und eine Verringerung der 

Personalfluktationen.  

Durch den Einsatz der GFK können Einrichtungen ein förderliches und heilsameres Umfeld 

für sich, ihre Patienten/Innen und Mitarbeiter/Innen schaffen und bewahren. Eine Sprache in 

der Ehrlichkeit, Empathie, Respekt, Verständnis, Wertschätzung und Dankbarkeit zum 

Ausdruck kommen, fördert zwischenmenschliche Verbindungen und partnerschaftliche 

Strukturen (vgl. Sears 2010, S.11ff).  
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Die GFK wurde in Amerika in zahlreichen medizinischen Einrichtungen eingeführt, mit 

beeindruckenden Ergebnissen: 

- Das Mercy Hospital in Baltimore führte die GFK ein. Die Ergebnisse waren so positiv 

aussagekräftig, dass ein Trainer für die GFK engagiert wurde. 

- die Zufriedenheit der Patienten/-innen verbesserte sich 

- das Personal wechselte weniger 

- die Arbeitsleistungen wurden besser 

- in psychiatrische Abteilungen nahmen die Vorfälle von Isolierungen bzw. Fixierungen 

ab 

- usw. 

(vgl. Sears 2010, S. 12f).  
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4. DIPLOMLEHRGANG zur GEWALTFREIEN KOMMUNIKATION 

4.1 Aufbau und Eckpunkte  

 die Ausbildung findet in Kooperation mit dem Bildungshaus Villa Rosental (in 

Laakirchen) statt  

 sie besteht aus Online- und Präsenz- und Selbststudium-Stunden  

 die Ausbildung ist auf drei Module aufgeteilt mit unterschiedlichen 

Schwerpunkten: das erste Modul umfasst bereits einen kompletten GFK-

Einführungskurs mit dem Ziel das Modell der GFK gut kennenzulernen, im zweiten 

Modul haben wir den Schwerpunkt der Konfliktlösung enthalten, weitere wichtige 

Themen wie z.B. Grenzen setzen, Umgang mit starken Emotionen, Selbstregulation 

bzw. einen vollständigen GFK-Aufbaukurs integriert und im dritten Modul geht es um 

weiteres tieferes Verständnis zur GFK z.B. auch zu den Schlüsselunterscheidungen, 

die Verbindung der GFK zur Achtsamkeit und wie man die GFK anderen Personen 

vermittelt und als GFK-Mentor/-in damit tätig werden kann. (nähere Details finden Sie 

ab S. 14 bzw. auf der Homepage des Bildungshauses) 

 wenn alle Module besucht werden, eine Anwesenheit von 80% besteht und das 

Abschlussprüfungsgespräch positiv absolviert wird, bekommt der/die Teilnehmer/-in 

ein anerkanntes Diplom zum/zur „Diplomierten/Diplomierte Mentor/-in für 

gewaltfreie Kommunikation“ 

 weiteres können alle Präsenzstunden und 56-Online-Stunden angerechnet 

werden zum anerkannten GFK-Trainer Fachverband gewaltfreie Kommunikation 

 wir bieten einen Herbstlehrgang und teilweise einen Frühlingslehrgang an: der 

Herbstlehrgang geht von September bis ca. Juni, der Frühlingslehrgang von Februar 

bis Ende August bzw. Anfang September (genaue Termine finden Sie ebenso auf der 

Homepage des Bildungshauses) 

 Kosten der Ausbildung befinden sich auf der Homepage des Bildungshauses 

 die Ausbildung ist so angeordnet, dass sie sehr gut berufsbegleitend absolviert 

werden kann 

 Förderungen sind möglich (dazu bitte Kontakt mit dem Bildungshaus Villa Rosental 

aufnehmen) 
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4.2  Inhalte, Ziele, Zielgruppe und Stundenumfang 

 
Modul 1 – Einführungskurs zur gewaltfreien Kommunikation  
 
Themeninhalte: 

- Gründung/Entwicklung der GFK 
- Ziele der GFK 
- Sinn/Nutzen der GFK für das private bzw. berufliche Leben 
- Stellenwert der GFK für ein wertschätzendes Miteinander 
- Modell der GFK genau kennenlernen und anwenden können: Beobachtung vers. 

Bewertung, Gefühle vers. Pseudogefühl, Bedürfnisse vers. Strategie, Bitte vers. 
Forderung 

- 3-Säulen/Umsetzungswege der GFK: Selbstausdruck, Selbstempathie und Empathie 
– Verständnis dazu erhalten und erste Übungen in der Anwendung der 3Säulen 

 
Ziele: 

- Sie wissen nach dem Modul 1 über die Gründung und Entwicklung der GFK Bescheid  
- Sie erkennen den Sinn und Nutzen der GFK, für die eigene als auch berufliche 

Anwendung 
- Sie wissen über die Bedeutung der GFK bzgl. eines wertschätzendes Miteinanders 

Bescheid 
- Sie lernen die Anwendung des GFK-4Schritte-Modells  
- Sie wissen welche 3Säulen der Umsetzung es in der GFK gibt   

 
Zielgruppe: 

- alle Personen, die ihre kommunikativen Fähigkeiten erweitern und sich auf die 
gewaltfreie Kommunikation spezialisieren möchten 

- Personen die die gewaltfreie Kommunikation in ihrem beruflichen als auch privaten 
Alltag integrieren und anwenden möchten 

 
 
Gesamtlänge Modul 1: 
 54 Stunden inkl. 10h Selbststudium 

 

Nach dem erfolgreichen Abschluss des Modul 1 und einer Anwesenheit von mind. 
80% erhalten Sie eine Teilnahmebestätigung für den Einführungskurs zur GFK.  
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Modul 2 – Aufbaukurs zur gewaltfreien Kommunikation  
 

- Festigung des GFK-Modells  
- Sicherheit/Stabilität finden bei Herausforderungen 
- Umgang mit starken Gefühlen 
- Nein sagen – Grenzen setzen 
- GFK als Deeskalations- und Konfliktlösungsinstrument kennen lernen  
- Empathie anhand der GFK einsetzen, um Konflikte zu entschärfen bzw. zu lösen 
- Übungen zum Aktiven Zuhören und Empathie 
- Selbstempathie und Selbstwirksamkeit anhand der GFK 
- Burnout-Prävention und Resilienz stärken durch GFK 

 
Ziele: 

- Sie wiederholen und festigen das GFK-Modell 
- Sie hören, wie Sie Sicherheit und Stabilität durch die GFK finden können und welche 

Hilfestellungen es anhand der GFK gibt, um mit starken Gefühlen umgehen zu 
können 

- Sie lernen, wie man anhand der GFK leichter Grenzen setzen kann 
- Sie erfahren, warum die GFK so ein wertvolles Instrument zur Deeskalation bzw. 

Konfliktlösung ist 
- Sie üben sich im aktiven Zuhören und der Empathie 
- Sie erkennen die Wirkung und den Nutzen der GFK zur Selbstwirksamkeit, Burnout-

Prävention und Resilienz-Stärkung 

 
Zielgruppe: 

- Personen/Berufsgruppen die das GFK-Modell immer mehr für ihren 
beruflichen/privaten Alltag nutzen und es auch festigen möchten 

- Personen/Berufsgruppen die Sicherheit/Stabilität gewinnen möchten, um mit 
Herausforderungen besser umgehen zu können 

- Personen/Berufsgruppen die die GFK als Deeskalations- und 
Konfliktlösungsinstrument kennen lernen möchten 

- Personen/Berufsgruppen, die bereit sind sich auch auf tiefergehende Übungen 
einzulassen 

- Personen/Berufsgruppen, die lernen/erfahren möchten wie sie selbst die GFK zur 
Selbstwirksamkeit, Burnout-Prävention und Resilienzstärkung nutzen können 

 
Gesamtlänge: 
 46 Stunden inkl.10h Selbststudium. 

 

Nach dem erfolgreichen Abschluss des Modul 2 und einer Anwesenheit von mind. 
80% erhalten Sie eine Teilnahmebestätigung für den Aufbaukurs zur GFK.  
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Modul 3 – Diplomierter/e Mentor/in für gewaltfreie Kommunikation  
 
Themeninhalte: 

- Tieferes Verständnis zur GFK und deren Haltung gewinnen 
- wichtige Schlüsselunterscheidungen in der GFK kennenlernen/verstehen 
- Verbindung der GFK und der Achtsamkeitspraxis  
- aus dem GFK-Koffer die passende Methode wählen und sicher umsetzen können 
- das Modell der GFK anderen Menschen/Gruppen weitergeben können  
- Aufbau von GFK-Workshops/Seminaren erfahren  
- Gruppen/Kolleg*innen anhand der GFK unterstützen 
- Reflexion der eigenen Lernentwicklung u. Ausblick auf weitere Zukunft mit GFK  

 
Ziele: 

- Sie gewinnen immer mehr ein tieferes Verständnis zur GFK und deren Haltung 
- Sie wissen über die Schlüsselunterscheidungen in der GFK gut Bescheid 
- Sie erfahren warum die Achtsamkeitspraxis die Umsetzung der GFK sehr unterstützt 
- Sie wählen aus den Umsetzungsmöglichkeiten der GFK die passende Methode 
- Sie wissen, wie man einen GFK-Einstiegsworkshop aufbaut und wie man die GFK an 

Gruppen/Menschen weitergibt 
- Sie erhalten Ansätze für die Unterstützung von Kolleg*innen/Gruppen anhand der 

GFK  
- Sie reflektieren Ihre eigene Lernentwicklung in diesem Diplomlehrgang und erhalten 

einen Ausblick für den weiteren Weg mit der GFK 

 
Zielgruppe: 

- Personen/Berufsgruppen, die die GFK immer mehr in der Tiefe verstehen und leben 
möchten  

- Personen/Berufsgruppen, die Details in den Schlüsselunterscheidungen 
kennenlernen möchten 

- Personen/Berufsgruppen, die offen sind die Achtsamkeitspraxis zur GFK zu 
verbinden 

- Personen/Berufsgruppen, die anderen Menschen/Gruppen die GFK weiterreichen 
möchten 

- GFK in ihrem Berufsumfeld integrieren und andere Kolleg*innen/Gruppen damit 
unterstützen möchten 

- Personen/Berufsgruppen die bereit sind ihre eigene Lernentwicklung zu reflektieren 
und die GFK auch nach der Ausbildung umzusetzen bzw. zu leben. 

 
Gesamtlänge: 
 40 Stunden inkl. 8h Selbststudium 

Nach dem erfolgreichen Abschluss (aktive Teilnahme am Lehrgang, 
Anwesenheit mind. 80% + pos. Prüfungsgespräch) erhalten Sie ein Diplom 
zum/zur Diplomierten Mentor/Diplomierte Mentorin für gewaltfreie 
Kommunikation.  
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Genaue Termine, nähere Informationen bzw. Kontaktdaten unter: 

Astrid Miller 

www.joas-live.at      astridmiller@joas-live.at  

 

Bildungshaus Villa Rosental 

https://www.instituthuemer.at/villa-rosental/     office@instituthuemer.at 

Die Anmeldung erfolgt bitte über die Homepage des Bildungshauses Villa Rosental.  
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„Das Ziel der gewaltfreien Kommunikation ist nicht,  

Menschen und ihr Verhalten zu ändern, um unseren Willen durchzusetzen, 

 sondern Beziehungen aufzubauen,  

die auf Ehrlichkeit und Empathie basieren,  

die schließlich die Bedürfnisse aller erfüllen.” 

(Marshall B. Rosenberg) 

 
 

 


